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Schlaue Köpfe und glänzende Ideen
Paderborner Schüler erforschen, wie Algen für besser Luft sorgen und tüfteln an biologisch abbaubarem Kaugummi

Von Jörn Hannemann

PADERBORN (WV). Bessere
Luft dank Algen-Kügelchen,
biologisch abbaubares Kau-
gummi oder ein Hologramm-
projektor: Auch dieses Jahr
präsentieren Schülerinnen
und Schüler beim 59. Regio-
nalwettbewerb „Jugend
forscht“ wieder vielverspre-
chende Themen.
Insgesamt 59 Jungforscher

werden am Donnerstag, 29.
Februar, erwartet, die im
Heinz-Nixdorf-Museumsfo-
rum27Projekte präsentieren.
AusPaderborn stammenacht
Projekte. Zunächst stellen die
Jugendlichen ihre Arbeiten
einer Fachjury vor, von 14 bis
16 Uhr können auch Eltern,
Freunde und Interessierte die
Arbeiten anschauen. Im An-
schluss findet die Preisverlei-
hung statt.
Mit gleich fünf Wettbe-

werbsbeiträgen geht allein
das Pelizaeus-Gymnasium an
den Start: „Hohes C – Alles
nur ein saftiger Flop?“, diese
Frage stellten sich Zalah Sa-
hak (16) und Naya Koyutürk
(16). Daniel Petri (13) und
Alexandr Rembe (14) führen
ein „präzises Messgerät für
ökologisches Händewaschen
mit pH-Messung“ vor. Leonie
Vogel (15), ViktoriaMaul (15)
und Lisa Henrike Roth (16)
haben versucht, ein biolo-
gisch abbaubares Kaugummi
zu konzipieren: „Die vielen
achtlos auf dem Boden hin-
terlassenen Kaugummis in
der Innenstadt habenuns im-
mer genervt. Da kamen wir
auf die Idee für das Projekt.“
Doch das ist gar nicht mal so
einfach, wie die drei heraus-

fanden. Ein „magisches
Schachbrett“, dazuhaben sich
Julius Proft (13), Sebastian
Kasper (13) und Mattis Dre-
wes (14) Gedanken gemacht.
Die Idee dazu stammtausden
Harry Potter-Büchern und
-Filmen, wo es das ebenfalls
gibt. „Wir werden auf jeden
Fall auch nach dem Wettbe-
werb an dem Projekt weiter
arbeiten“, kündigt Sebastian
Kasper an. So wie es Emilyna
Hadasch (13), Maria Bespalo-
va (13) und LounaAlawa (14)

dieses Jahr gemacht haben.
Sie verbesserten ihren im
Vorjahr vorgestellten Holo-
grammprojektor. Bessere
Luft dank Algenkügelchen,
das verspricht Claire Greyling
(13) aus Bad Lippspringe. Die
Pelizaeus-Schülerin forschte
im Bereich Biologie zu „Koh-
lenstoffdioxid-Reduktion
durch Chlorella-Alginat-Kü-
gelchen“. Dank Photosynthe-
se soll die Luft verbessert
werden. Aber auch an ande-
ren Schulen wurde eifrig ge-

forscht, geschraubt und ge-
tüftelt: So konstruierte Lea
Schmalenströer (14) vom
Theodorianum einen
Schraub-O-Bot. Eric Vus (17)
und Julius Beckers (16) vom
Goerdeler Gymnasium füh-
ren einen „etwas anderen
Weg, Papier zu recyceln“ vor.
Jüngste Teilnehmer sind die-
ses Jahr Milana Petri (9) von
der Grundschule Marienloh
und Fares Khoja (10) von der
Stephanusschule. Sie be-
schäftigten sich mit einer

„Mikrobenstudie von Katzen-
pfoten und 3D-gedruckter
Desinfektionsmatte“.
Die Erstplatzierten qualifi-

zieren sich für die Landes-
wettbewerbe im März und
April. Dann zeigt sich, ob Pa-
derborner auch amBundesfi-
nale teilnehmen wie im Vor-
jahr mit Simon Rulle und Ar-
thur Achilles vom Gymna-
sium St. Michael, die eine
automatisierte Erkennung
von Hasskommentaren im
Internet programmierten.

Vom Pelizaeus-Gymnasium beteiligen sich dieses Jahr fünf Gruppen bei „Jugend forscht“. Mit dabei sind unter anderem (von links): Louna Alawa,
Emilyna Hadasch, Lisa Henrike Roth, Maria Bespalova, Leonie Vogel, Sebastian Kasper, Claire Greyling, Julius Proft und Viktoria Maul.Foto: Hannemann

Zuschussanträge
fürchten die Stadtver-
waltung und die Lo-

kalpolitiker derzeit wie der
Teufel dasWeihwasser.
Schließlichmuss drastisch
gespart werden.Wie un-
sicher die Politiker inzwi-
schen geworden sind, zeig-
te sich in dieserWoche
gleich zweimal: Sowohl im
Sozial- als auch im Jugend-
hilfeausschuss wurden
EntscheidungenzumHaus-
halt vermieden. Das sorgt
beim Sozialausschuss für
Terminnot und beim Ju-
gendhilfeausschuss für
eine ellenlange Tagesord-
nung in der nächsten Sit-
zung.
Vertagen löst keine Prob-

leme.Angesichts derHiobs-
botschaften, die Kämmerer
Markus Tempelmann und
der Leiter des Amtes für
Finanzen, ThomasMöni-
kes, seit Tagen verkünden
müssen, stellt sich eine Fra-
ge umso dringlicher:Wo
sollte gespart werden?
Die Antwort: Da, wo Ver-

waltungshandeln das Le-
ben der Bürger unmittelbar
beeinflusst, muss der Rot-
stift in der Schublade blei-
ben. Das heißt: Schulen
und Kindergärtenmüssen
tabu sein, und neben der
sozialen Infrastrukturmuss
auchweiter in die aus Stra-
ßen, Brücken und Pader-
sprinterbussen investiert
werden.Würde die Stadt
dies unterlassen, müsste

sie sich völlig zu Recht den
Vorwurf gefallen lassen,
dass sie gleichzeitig viele
Millionen in eine neue Ver-
waltung steckt.
Angesichts des Finanz-

dilemmas können Leucht-
turmprojekte wie die Di-
gitalisierung nur nochmit
halbem Schubweiterge-
führt werden. Absehbar ist
auch, dass die Kulturweiter
gerupft wird. Auchwenn
dieMitglieder des Gleich-
stellungsausschusses es an-
ders sehen, sind Veranstal-
tungenwie der „Lila Salon“
verzichtbar.
Aber selbst in schlechten

Zeiten kann es sinnvoll
sein, Zuschussanträge zu
bewilligen. Sowie bei den
evangelischen Jugendzent-
ren. Aus gutemGrund
möchte die Verwaltung die
Jugendtreffs mit 40.000
Euromehr unterstützen.
Brächen sie weg, müsste
die Stadt eigene schaffen,
was für sie letztlich viel teu-
rer würde. Das nenntman
vorausschauende Politik.
Zuschussanträge sind nicht
in jedem Fall Teufelszeug.


